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Der Krieg.
Oer Kampf um die  Dardanellen*

Unmittelbar nachdem Herr Saionow in der russischen
Duma die Dardanellen mitsarnt der türkischen Hauptstadt
als Siegespreis für das Zarenreich gefordert und damit
rin Wiederaufflammen der stark im Sinken begriffenen
Kriegsbegeisterung erreicht hatte, setzte das englisch»
französische Mittelmeergeschwader zum Angriff auf die
Außensorts der Dardanellenbefestigungen an, und kein
Tag vergeht seitdem, ohne daß sie ihre Bemühungen er»
neuern, sich den Eingang in die schmale Fahrstraße zu er»
zwingen, die nach Konstantinopel führt . Die Türkei ist
auf diese Versuche wohl vorbereitet, und wir wissen, daß
sie dabei nicht lediglich auf ihre eigenen Kräfte angewiesen
ist. Aber darüber kann natürlich keine Täuschung be»
stehen, daß die Feinde die größten Anstrengungen machen
und auch keinerlei Opfer scheuen werden, um die Ver¬
teidiger der Straße und ihre stark bewehrten Werke nieder»
zukämpfen. Wir stehen also auch auf diesem Teile deS
Kriegsschauplatzes vor wichtigen Entscheidungen.

Rußland soll es gewesen sein, das den Anstoß zu dem
Vorgehen gegen die Dardanellen gegeben hat. Es erstickt
in den ungeheuren Vorräten , die sonst durch das Schwarze
Meer ihren Abfluß ins Ausland finden, und sieht fich
beim völligen Mangel an Einfuhr unentbehrlicher Roh¬
stoffe und im Innern nicht zu beschaffender Maschinen
mancherlei Art nahezu am Ende seines Lateins , was die
Herstellung des nötigen Kriegsbedarfs anbetrifft. So be¬
trachtet liegt allerdings ein gemeinsames Interesse der
Verbündeten an der Sprengung der Dardanellenpforte
vor. Ob es indessen stark genug sein mag, um die natür¬
lichen Interessengegensätze zu überwinden, die bis zu
diesem Kriege England und Rußland immer in ver¬
schiedene Lager trieben, so oft Fragen der Balkanpolitik
zur Entscheidung standen? Als die europäischen Mächte
nach dem Krimkriege darüber zu befinden h»tten, ob die
Durchfahrt durch die Meerenge für Kriegsschiffe
aller Nationen erlaubt oder verboten werden
sollte, konnte ihre Eifersucht sich allenfalls auf
bas Verbot einigen ; das erschien ihnen noch
als das kleinere Übel. So wurde die Türkei
von gewalttätigen Einwirkungen einigermaßen freige¬
halten, und der internationale Wettbewerb ihr gegenüber
blieb auf diplomatische, politische und finanzielle Mittel
beschränkt, die denn auch in den letzten Jahrzehnten in
reichlichster Auswahl zur Anwendung gelangten. England
war es vorübergehend gelungen, den russischen Konkur¬
renten nach dem fernen Osten abzulenken, während dessen
es seine eigene Stellung auf dem Balkan und in Vorder¬
indien unermüdlich verstärkte. Als Rußland sich nach dem
japanischen Denkzettel wieder auf seine slawische Mission
in Osteuropa besann, wurde es in den zur Einkreisung
Deutschlands bestimmten Ring der Mächte mithineinge¬
zogen und zum Kesseltreiben gegen die Türkei
ermutigt , die zunächst zertrümmert werden sollte, ehe die
beiden großen Zentralstaaten an die Reihe kamen. Das
Programm gelang bekanntlich nur zur Hälfte. Bulgarien
wurde, als es mit Serbien und Griechenland über die
Teilung der Beute Streit bekam, allmählich in Stich ge¬
lassen, und an die Stelle des Zaren als des von der Vor¬
sehung auserwählten Schiedsrichters zwischen den kleineren
slawischen Völkern trat der König von Rumänien . So
sah Rußland sich in mancher Beziehung von den Ergeb¬
nissen der beiden Balkankriege enttäuscht. Jetzt hält es
den Zeitpunkt für gekommen, um mit englisch-französischer
Hilfe die damalige Scharte wieder auszuwetzen. Diesmal
will es aber auch, was bei den ungleich höher gesteckten Zielen
dieses Weltkrieges nicht wundernehmen kann, aufs Ganze
gehen. Mit der Eroberung der Meerenge und der Be¬
setzung von Konstantinopel wäre die Türkei zum Tode
verurteiü . Aus eigener Kraft würde Rußland dieses
Werk weder jemals gelingen, noch würde ihm dazu freie
Bahn gestattet werden. Wenn dagegen England und
Frankreich ihm die Tür zum Schwarzen Meer aufstoßen,
dann dürfen sie hoffen, die slavische Vormacht in Schranken
zu halten, auch wenn der Halbmond von der Hagia Sophia
entfernt ist, und sie auf denjenigen Einfluß zu beschränken,
der mit den eigenen Weltmachtinteressen gerade noch ver¬
träglich ist. Die hochfliegenden Erwartungen des
Panslavismus würden damit freilich bitter enttäuscht, und
er würde sich, undankbar , wie er nun einmal ist, bald
genug gegen die Helfer und Befreier von einst kehren.
Für die Gegenwart aber wäre ein schweres Hindernis
beseitigt, und das mag immerhin des Schweißes der
edlen Bundesgenossen wert sein.

Die Rechnung wird indessen hoffentlich ohne den Wirt
gemacht sein. Zunächst muß es fraglich erscheinen, waS
Bulgarien und Rumänien dazu sagen und tun werden,
wenn daS Ende der Türkei in dieser Weise näher rücken
sollte. Dann aber wird die Türkei selbst sich ihrer Haut
zu wehren wissen. Solange sie schwach und „krank' war.
verdankte sie, abgesehen von der eigenen Klugheit, den
Interessengegensätzen unter den europäischen Mächten die
Fristung ihres Daseins . Heute ist sie stark und ziel-
bewußt. An ihrer Spitze stehen Männer , die das Staats¬
ruder fest in der Hand halten und über achtunggebietende
Kräfte zu Wasser und zu Lande verfügen. Sie werden
keinen Einsatz scheuen, um ihren alten, jetzt vereint aus-
tretenden Gegnern das Spiel zu verderben.

Die varclaneNenbesckieKung unterbrocken.
Nachdem am Tage vorher die feindliche Flotte nur in

großen Zwischenpausen das am Dardanelleneingang be¬
findliche Fort Sed -il-Bahr beschossen hatte, stellte sie am
Sonntag ihr Feuer ein. Ob sie die Beschießung wieder
aufnehmen wird , ist nach den bisherigen geringen Ergeb¬
nissen fraglich.

Der Pariser „Temps ' führt aus , daß die Durch¬
dringung der Dardanellen nicht ohne große Verluste aus¬
geführt werden könne. Besonders wäre es für die Ver¬

bündeten gefährlich, sofort nachher eine Schlacht liefern zu
müssen. Das Blatt fügt hinzu: Schon der Angriff gegen
Pola und Cattaro wäre unmöglich. Der Angreifer würde
direkt seiner Vernichtung entgegengehen.

Die „Perseveranza ' setzt auseinander , daß eine Unter¬
nehmung gegen die Dardanellen nur unter der Mit¬
wirkung eines starken Heeres möglich wäre, das beide
Ufer besetzen und behalten müsse, worüber aber die Ver¬
bündeten nicht verfügen könnten.
Französisches Unterseeboot beschädigt aufgefunden.

Turin , 1. März.
Nach nicht offiziellen, aber glaubwürdigen Meldungen

aus Grosseto wurde gestern Nacht zwischen der Insel
del Jiglio und dem Hafen Santo Stefano im Tyrrhenischen
Meer ein französisches Unterseeboot aufgefunden, das stark
beschädigt war . Die Präfektur in Grosseto hat sofort das
Ministerium des Äußeren benachrichtigt und um Ver¬
haltungsmaßregeln ersucht.

Die NAmpfe in cien Siiävogefen.
Von der schweizerischen Grenze kommen Meldungen,

die die großen deutschen Erfolge in den Vogesen vollauf
bestätigen. So wird berichtet:

Im Münstertal sind die Franzosen gegen die Grenze
zurückgedrängt. Bei den Alpenjägern soll nicht mehr
die gleiche Schneidigkeit vorhanden sein wie zu Beginn
des Krieges . Die Verluste der Franzosen an Toten und
Verwundeten beim mißglückten Versuch, einen Teil der
Stellungen von Blamont —Bianville zurückzugewinnen,
waren ungewöhnlich bedeutend. Die Verpflegung der
Franzosen auf den noch von ihnen besetzten Vogesen-
puntten bietet ungeahnte Schwierigkeiten. Dies trägt
wesentlich ' zur Minderung der Widerstandsfähigkeit bei.

Die französische Armeeleitung fährt fort, in lügne¬
rischen Berichten die Lage als günstig darzustellen. Aber
selbst im franzosenfreundlichen Genf wollen diese Taschen-
spielerkunststückchen, die aus deutschen Siegen französische
Erfolge zu machen bemüht sind, nicht mehr recht ziehen.
Der Schauplatz der Kämpfe in den Vogesen ist zu dicht
an der Schweiz gelegen, als daß nicht die Wahrheit durch-
sickern sollte.

Unsere masurischen Verluste gering.
Durch W.T .B. wird amtlich ' verbreitet : Nach einer

Behauptung der Londoner „Central News " soll der deutsche
Botschafter in Rom erklärt haben, daß wir in Ostpreußen
an Toten und Verwundeten 100000 Mann verloren hätten.
Das englische Bureau knüpft an diese, selbstverständlichin
allen Puntten erfundene Meldung, den Zusatz, daß der
deutsche Erfolg somit in keinem Verhältnis zu den ge¬
brachten Opfern stehe.

Dies letzte trifft zu — allerdings nicht im Sinne der
„Central News ". Die große Eile, mit der sich die russische
zehnte Armee der deutschen Umklammerung zu entziehen
suchte, hat zur Folge gehabt, daß unsere Truppen nur auf
einzelnen Teilen der Kampffront mit dem Feind in so
enge Gefechtsbe.ührung gekommen sind, wie sie da8 in
dem sicheren Bewußtsein ihrer Überlegenheit erhofft hatten.
Da , wo der Gegner Stand hielt, ist er dieser Überlegenheit
zum Opfer gefallen. Im übrigen haben wir die in der
Kriegsgeschichte einzig dastehende Winterschlacht vor¬
nehmlich durch Überraschung und Schnelligkeit gewonnen.
So kommt es, daß unser Gesamtverlust mit dem glänzenden
Ergebnis des Sieges tatsächlich im Mißverhältnis steht.
Er ist ganz ungewöhnlich gering und beträgt noch nicht
ein Sechstel der von der „Central News ' erwähnten Zahl.

Daß er überdies zum großen Teil nur auf vorüber¬
gehenden Ausfällen durch Marschkrankheit beruht, ist nicht
nur an sich erfreulich, sondern zeugt auch von der rück¬
sichtslosen Entschlossenheit unserer Verfolgung.

Absturz französischer- Heger.
Parts , 1. März.

Der „Temps " meldet: Während eines Erkundungs¬
fluges, den der Deputierte Hauptmann Girod , der Leiter
des Luftschiffahrtsdienstes des befestigten Lagers von
Paris , als Beobachter an Bord eines Flugzeuges von
Compiögne aus über die deutschen Linien unternahm , ge¬
riet das Flugzeug in Brand . Dem Führer gelang es, in
steilem Gleitflug zu landen. Girod erlitt Brandwunden
an den Beinen, der Führer blieb unversehrt.

» ~ •' .

Der Seekrieg gegen Bngland.
Die Gefahr , die die englischen Seeleute durch den

deutschen Unterseeboots- und Minenkrieg in den englisch¬
irischen Gewässern laufen, wird zwar durch die Zeitungen
in London immer noch als unbedeutend hingestellt, di,
englischen Teerjacken aber denken selbst anders über den
Fall . Aus Stockholm wird gemeldet:

Uber Göteborg wird aus London an „Stockholm-
Dagblad " telegraphiert , auf der Themse wie auf dem
Humberfluß liegen etwa 160 Schiffe, die nicht abgehen
können, da sich die Mannschaft hartnäckig weigert , aus¬
zufahren.

Die französische Regierung sperrte die Kanalhäfen füi
den Handelsverkehr, infolge einer Mitteilung der englischen
Regierung , daß deutsche Unterseeboote an der Küste Frank¬
reichs gesichtet worden sind. Die Leuchttürme von Sankt
Malo , Paimpol sind vorläufig für vierzehn Tage gelöscht.

Maskierter englischer Dampfer.
Der englische Dampfer „Argo ", Kapitän Coole, der

von Bristol in Rotterdam ankam, führte statt seiner
früheren Schornsteinmarke das gleiche Abzeichen wie die
Konigk. neederl. Stoomboot Maatschappij. Im Maschinen¬
raum hing eine holländische Flagge zum Trocknen, die der
Dampfer anscheinend auf See geführt hatte.

London . 1. März.
Das amerikanische Schiff „Jason ", das Weihnachtsgabett

nach Belgien gebracht hatte und mit Ausstellungsstücken
für San Francisko zurückfährt, fuhr bei Nacht aus Bristol
aus und erlitt nicht den geringsten Angriff von Untersee¬
booten, obwohl es ohne besondere Vorsichtsmaßregeln
weiterfuhr.

„Prinz Eitel Friedrich" an der Arbeit.
Der Turiner „Stampa " wird aus London telegra¬

phiert : Der Lloydagent kabelt aus Concepcion in Chile,
daß der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich' daS
französische, 2270 Tonnen große Segelschiff „Jean ' sowie
das englische. 1785 Tonnen große Segelschiff „Kildanton'
in den Grund bohrte, nachdem er deren gesamten Mann¬
schaften gestattete, sich in Sicherheit zu bringen.
kleine kricgspolt.

Frankfurt a. M>, 1. März. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus London: General Baden -Powell  bekennt
sich in einem soeben erschienenen Buche als ftüherer eng¬
lischer Spion  in Deutschland.

Kopenhagen, 1. März. Nach einer Meldung der
„Berlingske Tidende" aus London ist der schwedische
Maler Johnson,  der in England als Spion verhaftet
wurde, weil er deutschen Kriegsschiffen Lichtsignale gegeben
haben sollte, gestern wegen Mangels an Beweisen steige«
sprachen worden.

Tokio, 1. März . Japanische Soldaten besetzten di«
Kasernen der aufrührerischen nbischen Truppen  in
Stngapore und verfolgten die g ten indischen Soldaten.



Die deutlcben Cruppen in den Karpathen.
Bericht des Groben Hauptquartiers.

Seit , etwa drei Wochen operiert eine deutsche Heeres-
gruppe in unmittelbarer strategischer und taktischer An-
lebnung an die österreichisch-ungarische Armee in den
Karpathen. Das ,Gelände der erbitterten Kämpfe liegt in
der allgemeinen Linie Delatyn - Tucholka- Kiczera Schilska-
Berezntcau und nordwestlich.

In EiS und Schnee,
in Geröll und Schlamm ringen hier deutle und öfter-
relchlsch-uiigarlsche Truppen gemeinsam um die teilweise
noch von den Rüsten besetzten Pässe. Hier, in den
Karpathen, wird die Entscheidung angestrebt, die den Feind
»uruckdrangen soll in die Ebenen Galiziens.

Die Entwicklung der Operationen verbietet augenblick«
Kt) noch eine Beschreibung der bisherigen schweren Kämpfe,
soviel kann aber bereits heute gesagt werden: Deutschland
darf stolz sein aus seine Söhne , die in den Karpathen unter
unerhört schwierigen Verhältnissen, im Schnee und in der
Eiskalte des Hochgebirges, ihren harten Dienst erfüllen.

®cfc nee  ausgehoben sind die Schützengräbenund die
Feuerstellungen der Artillerie, über glatte Schneeflächen,
aber steile Hänge führen die Angriffe. Schneebedeckte, enge
und gewundene Pässe müssen gestürmt oder im feindlichen
Feuer überwunden werden. Die Gefechte sind überaus
heftig. Es liegt in der Natur des Gebirsskrieges. daß die

Angriffe häufig nur frontal
durchgeführt werden können. Umfassungsbewegungen erfordern
im Hochgebirge unendliche Zeit, die der Gegner ausnutzt, um
der Umfassung eine neue starke Front auf den die Neben-
aler beherrschenden Höben entgegenzustellen. So mußte

häufig in heftigem Frontalkampf der Feind niedergerungen
und auf rückwärtige Stellungen zurückgedrängt werden. Mit
überraschender Schnelligkeit haben sich unsere Truppen an
die schwierigen Verhältnisse des Gebirgskrieges gewöhnt.
Führer und Truppen haben sich den neuen Bedingungen
des Kampfes im Hochgebirge angepabt. Die mangelnde
Querverbindung zwischen den einzelnen Paßstraßen ist durch
ein ausgiebigeres Netz von Drahtleitungen ersetzt worden.

Ans Schneeschuhen
gleiten ganze Kompagnien oder einzelne Patrouillen die
Hänge entlang. In Baracken biwakieren die Truppen, i >en
mangelhafte und wenig zahlreiche Ortschaften ick Gebirge
keine ausreichende Unterkunft gewähren.

Unter militärischer Aufsicht arbeiten starke Kolonnen von
Landeseinwohnern an notdürftiger Ausbesterung der Wege
und Paßstraßen : eine fast vergebliche Arbeit, wenn die
Mittagssonne die ausgefahrenen Gleise und tiefen Wagen,
spuren in Schnceschlammund tiefe Wasserlöcher verwandelt

In langem Anstieg oder in zahlreichen steilen Kurven
ringen sich die Wege

zu den Paßhöhe»
lüber 1000 Meter) hinan. Zerstörte Gehöfte, wenige schwarze
aus der Schneedecke ragende Trümmer und Mauerreste be¬
zeichnen die Stätten ehemaliger Gebirgsdörfer. Für die
aus der Feuerlinie in die Feldlazarette abgeschobenen Ver-
mundeten und für die Kolonnen und Trains sind an Teil¬
strecken der endlosen Paßstraßen behelfsmäßig Erfrischunas-
stationen in Baracken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen vollziehen sich
die Kolonnenbewegungen hinter der Front : eine Rieses
arbeit zu deren Bewältigung nur eisernes Pflichtbewußtsein
fähig ist. Hier rm Hochgebirge leisten die Kolonnen mit
ihren erschöpften Pferden in Eis und Schnee Taten stillen
aber desto eindrucksvolleren, entsagungsreichen Heldentums'

In endlosem Zuge arbeitet sich hier
mit Pferde - und Menschenkraft

eine Munitionskolonne aus Schlitten zur Paßhöhe hinauf.
Die schwerfälligenFahrzeuge einer geleerten Verpflegunas.
kolonne begegnen ihr auf ihrem Marsch talabwärts Schwere
Bremsschuheverhindern nur init Mühe das Abgleiten der
Wagen auf den schmalen glatten Serpentinen des Weges
Kraftwagen der höheren Befehlshaber keuchen mühsam
bergauf und winden sich zwischen den Fahrzeugen hindurch.
Hier hilft em Trupp zurückgefuhrter russischer Gefangener
einen an steilem Abfluß im Schnee festgefahrenen Kraft-
wagen befreien. Am stahlblauen Winterhimmel kehren
ratternd zwei Flugzeuge von der Erkundung der russischen
Stellungen zurück. Die abgeworfenen Photographien zeigen
deutlich erkennbar die feindlichen Schützengräben und
Truppenansammlungen auf der abgebildeten Schneefläckie
als schwarze Linien und Rechtecke.

E1n7eiserner Wille
nur scheint hier auf diesen verschneiten Gebirgsstraßen zu
herrschen: den droben kampfenden Kameraden unter allen
Umstanden Munition und Verpflegung heranzuführen Der
Begriff des . Hindernisses' hat in den Karpathen «eineBedeutung verloren.

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen in den Karpathen
>rte Kampfe auf den Paßhöhen sind äugen-

blicklrch in der Entwicklung, härtere stehen vielleicht noch
bevor. Die deutschen Karpathentruppen aber werden in
ihren Leistungen nicht zurückstehen hinter den Kameraden,
die von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze, die von
Gumbinnen bis Sudpolen kämpfen. Dafür birgt de, Geist
der Leute, den die Schwierigkeiten des winterlichen Hoch-gebtrges nicht erschrecken.

Kriegs - Q Chronik
• Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

e Erlaß einer Verordnung in diesem Sinne ist alsbald zu
rrwarten.
^ Sollten an einzelnen Orten sich weiterhin dauernde
Schwierigkeiten in der Kartoffelversorgung Herausstellen,
so sind, wie mitgeteilt wird, die Behörden angewiesen, im
Einzelfalle von der im Höchstpreisgesetze vom 4. August
1914 (Fassung vom 19. Dezember 1914) vorgesehenen Be¬
fugnis der Enteignung zugunsten der betroffenen Ge¬
meinden Gebrauch zu machen. •

+ In einer zu Köln abgehaltenen Versammlung des
Konsumentenausschusses, dem 150000 Mitglieder angehören,
wurden zwei Hauptforderungen zur Sorge für die
Volksernährung während des Krieges ausgestellt. Die
Forderungen lauten : Fürsorge für alle Volksschichten
durch gleichmäßige Zurverfügungstellung der Lebensmittel-
oorräte zu normalen Preisen . Weiterhin wurde verlangt
die Festsetzung mäßiger Höchstpreise für Kartoffeln. Mehl.
Brot , Fleisch. Die Forderung an die Stadtverwaltung
ging dahin, eine Aufnahme der Mehlvorräte von 26 bis
100 Kilogramm in den einzelnen Familien zu veranlassen
und die von der Stadt aufgestapelten Lebensmittelvorräte
ohne Zwischenhandel an die Bevölkerung abzugehen. Die
Forderung an die Konsumenten lautete, verständnisvoll
maßzuhalten und opferwillig zu sein, da alles auf dem
Spiele stehe.

Rumänien.
X Im Gegensatz zu der übrigen französischen Presse

welche erklärt, Rumänien werde unter dem Druck der
Beschießung der Dardanellen und der militärischen
Operationen in Galizien demnächst in de» Krieg ein-
grerfen , läßt sich das . Journal ' von seinem Bukarester
Sonderberichterstatter melden, die Haltung der rumänischen
Regierung laste keine Schlüsse über ihre Politik zu. Die
rumänische Öffentlichkeit mit Ausnahme einiger francophiler
Politiker bezweifle täglich mehr, daß Rumänien an der
Seite des Dreiverbandes eingreifen werde. Alle Iran-
zosenfreunde sprachen von einer Intervention , aber wenn
man sie frage, wann Rumänien losschlagen werde, müßten
sie die Antwort schuldig bleiben. Man spreche jetzt sogar
von einem Ministerwechsel, und die Politiker , welche als
zukünftige Minister genannt würden, seien alle wegen
ihrer deutsch-freundlichen Gesinnung bekannt.
8us In - und Huelanri.

Berlin , 1. März. Wegen Unterseebootsgefahr ist den
zur Abreise berechtigten englischen Staatsangehörigen

> - 'nttlK die Ausreise nicht nur über Bentheim, sondern auch1 über Schaffhausen durch die Schwe z gestattet. Der 6 jedes
Monats bleibt als einziger Ausreisetag bestehen lW.T.Z

Berlin , 1. März . Die zweite deutsche Note an die Ver.
einigten Staaten von Nordamerika ist, wie verlautet , dem
amerikanischen Botschafter in Berlin überreicht worden
Die Veröffentlichung ihres Inhaltes steht unmittelbarbevor.

Berlin , 1. März . Der Stadt und dem Kreis Zabr «e in
Oberschlesien ist jetzt die königliche Genehmigung » teilt
worden, sich fortan „Hindenburg O.-S .' zu nennen.

Posen , 1. März . Zum Kapitelvikar und Adminfftratn?
d« Erzdiözese Gnesen wurde der dortige Weibbischof Kioske

, Paris , 1. März . Der Dampfer . Dacia ' ist von einem
französischen Kreuzer im Ostteil des Ärmelkanals aufgebrachtund nach Brest ubergefuhrt worden. ruewruaji

Paris . 1. März . Tempsmeldung zufolge lautet die
aBaföington zu richtende Antwortnote der Verbündeten Höf-
sich ablehnend. Die Verbündeten würden sämtlichen neu¬tralen Staaten bekannt geben, daß alle für Deutsck,frmhTf
Ammten oder Deutschland, entstammenden Frachtgüt» derBeschlagnahme verfallen würden. er

Paris , 1. März . Das „Journal ' meldet aus Lissabon-
Halbamtlich wird gemeldet, daß der Ministerrat beschossen'
hat. Maßnahmen zu treffen, umlden Zusammentritt de?

ISS fielt “ ’'1' « WÄfi 1
Moskau , 1. März . Aus Kiew meldet . Rußkoje Slowo-

»u der abermaligen Verhaftung der Mitglied » des
deutschen Flottenvereins : Ingenieur Schlesinger ist in
^ i ^ T? 11” 9' «. dtüme , Behrend, Komerel ins Gefänanis

fSBSAar “*
- ^

28. Februar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden
Angriffe der Franzosen abgewiesen. Nördlich Verdun er¬
stürmen die Unsren mehrere feindliche Stellungen , machen
einige hundert Gefangene und erbeuten Kriegsmaterial.
Am Westrande der Vogesen werden die Franzosen in einer
Breite von 20 Kilometer und einer Tiefe von 6 Kilometer
zurückgedrängt. — Bei Grodno in Polen machen die Unfern
bei einem siegreichen Gefecht 1800 Gefangene.

1. März . Ein großer Angriff der Franzosen in der
Champagne, bei dem sie zwei Armeekorps verwenden, wird
gänzlich abgeschlagen. — Fünfmal zwischen Ostrarch der
Argonnen und Vauquois angesetzte Durchbruchsoersuche der
Franzosen scheitern unter blutigen Verlusten für sie. —
Russische Angriffe bei Lomcza und Ostrolenka werden ab-
gewiesen.

politische Rundfchau.
Dcutfcbes Reich.

+ Einundachtzig Orte des Landkreises Metz, die bisher
zum französischen Sprachgebiet gehörten, sind durch Ver¬
ordnung des Gouverneurs ab 1. März dem deutschen
Sprachgebiet zugewiesen . Die bisher zugelastenen Aus¬
nahmen von den Gesetzesbestimmungenbetreffend die amt¬
liche Geschäftssprache -vom 31. März 1872 treten außer
Wirksamkeit.

+ Die unzweifelhaft durch diese oder jene Umstände ,
heroorgerufene Kartoffelnot in Verbindung mit den uner- '
hört gesteigerten Preisen an manchen Orten haben den -
Bundesrat veranlaßt , nunmehr eine Bestandsaufnahme 1
der vorhandene » Kartoffeln in Betracht zu ziehen. Der

Kus dem Gericktslaak
§ ~.CI‘ Mord nm Chauffeur Köhler. Das Schwurgericht

von Rouen verhandelte uver den Mörder des Chauffeurs
Köhler aus Kolmar. Man erinnert sich, daß zwei junge
Leute aus dem Pariser Vorort Le Raincp mit Namen
Frut -, und Lambert im Mai v. I . einen Ausflug nach
§ ?.afr»r maÄ ID? ste den Chauffeur Köhler zu einem
Ausflug nach Gerardmer engagierten und ihn unterwegs
ermordeten. Sie , wurden sodann auf Requisition der

dZpäei in Veriicn an der unteren Seine ver«
baitet . bruts erschoß sich damals, Lambert wurde jetzt vom
Schwurgericht zu zehn Jahren Einz elhaft verurteilt.

Kriegs - pferdelazarette.
Eine Errungenschaft deutschen Tierheilwesens.

Ein Verichterstaticr schrieb aus Pillkallen
nach der Vertreibung der Rusien aus Ost»

^ Preußen: Jämmerlich ist der Anblick der
nach Hunderten zählenden Pferdekadaver,
die den Weg beiderseits der Chaussee
saumen. Die armen Tiere sind infolge der
Ad-cunstrengungen zugrunde gegangen.
Dennes ist unglaublich, was da auf dieser
unendlich scheinenden Landstraße Menschen
und Pferde leisten müssen, um die schweren
Fu nwerke in dem hohen Schnee weiter
tu  bekommen.

Der Krieg frißt nicht nur Menschen, sein grimmer
Rachen verschlinge auch Pferde m riesigen Mengen Der
edle Renner , der den Reiter stolzen Mutes in die Schlacht
tragt , steuert ebenso zu den Opfern des Kampfes bei wie
die handfesten Bespannungstiere der Artillerie, die schweren
Karrengäule der Munitions - und Bagagekolonnen. Hock
und meürrg vom Pferdegeschlechtmuß ebenso unterschieds-
hoS der Wehrpflicht Nachkommen, wie das Menschenoolk in
Waffen. Und die Gefahren, denen die wackeren Rosse aus-
gesetzt sind, bleiben nicht zurück hinter denen, die unsere
Feldgrauen bedrohen. Die Anstrengungen aber, die Zug-
und Reittier ertragen müssen, sind oft noch weit schwerer,
als die Strapazenihrer Herren und Meister. In den Berichten
über die Wmterschlacht in Masuren konnten wir lesen, daß die
Pferde unserer Kavallerie bis zum Bauch im Schnee
steckten und sich nur mit höchster Krastanstrengung durch¬
arbeiten konnten. Und in den Sümpfen an der Bzuro

and Rawka sanken die schweren Wagen unserer Train»
ofl bis über die Achsen in den Schlamm und Morast , untz
du- Borspanngäule mußten ihr Letztes hergeben, um das
ä bzende Gefährt wieder flottzumachen. Solche unsäglichen
Strapazen kosten Pferdeleben, fordern sie fast noch in
höherem Maße als das feindliche Gewehr- und Granat¬
feuer.

Trüben Blickes muß der Kanonier die Stränge zex.
schneiden und den vertrauten vierbeinigen Kameraden, der
solange Freud und Leid, Gefahr und Not treulich mit
ihm geteilt, zurücklassen, da dem Gaul die Kräfte ver.
sagten, die unerbittliche Notwendigkeit aber rücksichtslos
weitertreibt . Der Reiter , dessen braves Tier gestolpert ist
und sich das Feffelgelenk so arg beschädigt hat, daß eS
hilflos am Wege stehen bleibt, nimmt Sattel - und Zaum-
zeug ab und legt es einem Reseroeroß auf. In früheren
Zeiten wurde dann die lange Reiterpistole hervor¬
geholt und tränenden Auges erwies man dem Gaul
den lebten Liebesdienst. Ein Knall, und die Kugel
endete das Leben des Tieres , das man nicht am Wege
umkonlmen lassen wollte. Jetzt versieht die Pistole diesen
Dienst nur in den Fällen , wo eine sehr schwere Ver¬
wundung oder gänzlicher Verfall der Kräfte eine Heilung
des Pferdes augenscheinlich unmöglich machen und das
arme Roß unnötigen Ovalen entgegensehen würde. Pferde
aber, die nur leicht verwundet sind oder infolge Mer-
anstrengung nicht iveiter können, bleiben dank den Fort¬
schritten der tierärztlichen Kriegsorganisation unserer Zeit
am Leben erhalten und mit ihnen dem Volksvermögen ein
grobes Kapital.
^ Aum erstenmal befinden sich in diesem Kriege bei
den Pserdedepots , die man an den Hauptetappenorten zu
Ersatz und Umtausch hält, auch Pferdelazarette . Durch
diese segensreiche Einrichtung wird es ermöglicht, leicht
erkrankten, verwundeten und ab strapazierten Pferden das
Leben zu reiten und sie wieder gebrauchsfähig zu machen.
Die Pferde werden, ebenso wie ihre verwundeten, erkrankten
und erschöpften Herren, an der Front gesammelt und rück-
war .s in die Lazarette geschafft. Hier sieht man oft wahre
Wunder an schneller Genesung sich vollziehen. Oftmals
werden Pferde eingeliefert, die infolge der ausgestandenen
Strapazen und Futternöte vollkommen ausgemergelt sind
und für deren Leben der Laie keinen Pfifferling geben würde.
Tierärztliche sorgsame Behandlung bringt fie aber schnell
wieder auf die Beine. Hat die eingehende Unter-
suchung erwiesen, daß keine wichtigen Organe gefährlich
gelitten haben, genügt oft eine angemessene, reichliche
Fütterung , um die Tiere innerhalb verhältnismäßig kurzer
Zeih etwa 14 Tage wieder vollständig gebrauchsfertig zu
machen. Sehr schnell werden auch unter k4r Hand des
Tierarztes , alle leichteren Hieb-, Stoß - und/Schußwunden
geheilt, ständig werden solche Veteranen, deren Fell
ehrenvolle Narben aufweist, als völlig dienstfähig der
kampfenden Truppe auls neue in großer Anzahl über-
wiesen Einen bedeutenden Prozentsatz unter den im
Pferdelazarett behandelten Kranken stellen die Rhen-
matcker. Wie unseren Feldgrauen in den überschwemmten
Schützengraben, so setzt auch den Pferden , die viel in der
Nasse stehen muffen, das Reißen arg zu. Besonders sind
^ die Fesselgelenke. die unter rheumatischen Erkrankungen
-Elben- Auch hier wird m den weitaus meisten Fällen
oollstandige Heilung und Dienstfähigkeit erzielt.

Aber auch, wenn die letztere nicht zu erreichen ist.
kann das Pferd doch noch für andere Zwecke durchaus
brauchbar bleiben. Solche Tiere werden aus den
Lazaretten m die Heimat zurückgeschickt. auf Auktionen
verkauft und leisten Landwirten und anderen Pferdehaltern
als Zugtiere noch mbrelang wertvolle Dienste. Dem
deutschen Nationalvermögen bleiben durch die moderne
Einrichtung der Pierdelazarette im Kriege Millionen er-
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Hus feldpoftbriefen.
ÖBon der militärischen Zensurbebörde rugelassen .)

Die beiden Musketiere,
„Ski  Nordwesten von Frankreich liegen sich die Deutschen

Vettern ôon lenseits des Kanals auf etwa 80  als
60 Meter gegenüber. Wochenlang schon wird um einer
größeren Komplex von Backsteinhaufen gekämpft, die tu ge-
rmgen Entfernungen wie rote, rechteckige, bis 12 Meter höbe
Kuchen aukeseht sind. Sie haben ihren Besitzer schon einige-

. gewechselt, nmner aber blieb zum Schluß doch der
Deutsche Meister. Bel einem in der frühen Morgenstunde
angesetzten Sturm auf eine vorübergehend geräumte Grabem
strecke war ein tapferer Unteroffizier des badischen In-
fanterieregiments Nr. . . . namens D. bis auf 16 Meter

Engländer herangekommen, als er von sechs Ge-
schossen getroffen zusammenbrach. Er war weit über das

vorgeschriebene Ziel hinaus-
gestürmt. An eine Rückkehr war nicht zu denken. Vergeh-
lich versuchten die Kameraden, ihn zurückzuholen. Sowie
lui „,estner "Ä tönen geigte, erhielt er Feuer, über 24
Stunden mutzte der Verwundete liegen bleiben. Heller
Sonnenschein stel am andern Mittag auf die trostlose Kampf,
statte, da bemerkten die Engländer , daß der vor ihrer
fTplftf*110 eöenf̂ ?t Deutsche noch lebte. Sie riefen ihm aus
deutsch zu. er solle zu ihnen kommen, er würde es gut bei
lÄnJ n baden , bekäme zu essen und zu trinken. Er konnte
9".er nicht gehen, ihn hereinzuholen war ebenfalls nicht
möglich, weil sie den strikten Befehl batten
rnm “rl bem Graben herauszugehen. Der Deutscheraffte sich nun zusammen — es war inzwischen
4 Uhr nachmittags des anderen Tages geworden — kniete
m!* § rt«eL au, den Seinen zurück: . Kaineraden. holtmich, ich wch nicht in englische Gefangenschaft geraten >'
Elner der deutschen Musketiere rief nun den Engländern

daß die Deutschen ihren Kameraden holen
wollten, die Engländer durften aber nicht schieben. Die
Engländer versprachen es. aber die Deutschen trauten ihnen
doch nicht und forderten sie daher auf. sich zu zeigen
worauf die Engländer erwiderten, daß sie der Befehl,
onser keinen Umstanden den Graben zu verlaffen. daran
oerhrndere. Die Musketiere L. und Th. erboten sich, fiei!
willig die Probe zu wagen. Sie gingen die 60 Meter, die
io-hp»" ^ brem Kameraden trennten, vor. gingen zum eng.fischen Graben hinüber und trugen den Verwundete»
rrs?? 1*'«;” tr - s^ ne  daß vorher eine Unterhaltung stattfand.
§\ ie «Ü n9 at^ er  Ahnten , bub fie noch am Abend den
Deutschen einen kleinen Besuch abstatten würden, sie be-
ĉ -^ ^ Earkung Beim Rücktransport schallten dann
laute Hurrarufe aus dem englischen Graben zu uns herüber,
mrt den Händen wurde gewinkt - aber kein Schub fiel.

- Äffer als alles andere zeigt diese kleine Begebenheit,
wie die Brutalität des Krieges, die Schrecken des Artillerie,
seuers. der Minen und der Handgranaten sogar die Eng.
^nder dazu bringen können, menschlich zu fühlen. In-
mitten all der Zerstörung und des Todes, der uns umgibt,
fft es eine wahre Predigt , das Evangelium von dem besseren
Teile, der in den Menschen eben doch steckt, so verwirklicht
IU sehen. I)r .m. e7

Der weinende Pionier . ■
Am Ende des Laufgrabens halte ich in einem eigens

tzazu eingerichteten Unterstand meine ärztliche . Sprech« &■
.. . .. •- > .. . . :■



-> Es ist raum glaublich. wie wenig Kranre oa
skunve a Erkältungen, trotz des schlechten Wetters,
find, Dter  Revierkranke da sind, so ist das viel. Ich
S -nnm Gesundheitszustand darauf zurück, dab die

ben Bansen Tag bei der Arbeit und in Be.
Leute , " H^ r uub da, in vier Wochen dreimal,
lvegun» B-rwundungen vor. von Patrouillengänge «, un»
k°"!̂ >Uaem Herumbanticren auf der Deckung bei sichtigem
ggnS : ^ Heute früh wurde ein Pionier angebracht.
Wetter-. Mine getreten hatte und darauf S Meter

ßöbe geflogen war. Sein Gesicht war zersetzt, an
MvmJtt und auf Brust kleine Wunden. Sein Leutnant war
Abkommen und was ich mrn erlebte, war so rührend und

dab ich eS Ihnen Mitteilen möchte. Der arme Kerl
P“: «Ho auf dem Tapeziererbrett, das mir als improvisierter
Wandtisch dient und in dem kleinen Sanitätsunterstand
^ .kaestellt ist. Seine Augen sind zugeschwollen und er ver¬
kennt immer nach seinem Leutnant , der soll zunächst mal . da-
wüibt“ .Nicht wahr. Herr Leutnant , ich war nicht fetal'
«Mn du warst brav »nd wirst jetzt geheilt und du gehst zu

^,-kem Zweck nach Mainz ." . Und wenn der Feldzug noch
n?ck>t zu Ende ist. wenn ich wieder gesund bin. dann darf ich
Mieder zum Herrn Leutnant kommen und dann mache ich
nieder alles mit. Der Herr Leutnant müssen meiner Mutter
schreiben, dab ich nicht feig war !" . Ja ", sagte der Leutnant,
das kann ich mit gutem Gewissen . und sind Sie verlobt,

kann schreibe ich Ihrer Braut auch." — Nein , verlobt bin
ick nicht." . Haben Sie denn ein Mädchen ?" »Ja . ein paar.

mußten wir trotz der ernsten Situation doch lachen.
Dann verlangte der brave F., den Leutnant allein sprechen
»ch ,vollem DaS Verbinden dauerte etwa */. Stunden.
Wnn schickte ich alle Leute, die mir zur Hand gegangen
waren, hinaus und der Leutnant und ich waren mit ihm
allein. Da sing der arme Kerl, besten Kopf durch den groben
Verband wie eine weiße Kugel auSsah. an zu weinen und hob
leine verbundene Hand, um sich den Leutnant näher b« an-
-ubolen. .HerrLeutnanh ich bin doch nie feige gewesen und die
anderen haben doch schon das Eiserne Kreuz und ich h«ü>e
doch immer meine Pflicht getan, wo ich hingestellt wurde,
and meine Mutter nt ganz böse auf mich, dab ich das
Eiseme Kreuz noch nicht Habel" Der Leutnant konnte ihm
mitteilen. dab der Hauptmann eS für Kaiser« Geburtstag
schon für ihn zmückgrleat habe. Da war der brave Kack zu«
rieben. Seutmmt Bimw ich dachten, er wolle eine Familien-
lache besprechen,
drückte, timten un « die
Pcr'¥ -der Sieg
reck '

Nab und fern.

rm‘
unter

doch hörte
en in die
sein! ES

waS ihm daS Herz
ugen. Mit solchen

geht chm übrigensI'M W. i. F. Z.

O Warme Unterkleidung für Ostpreußen . Nach einer
Mitteilung des Ministeriums für Elsaß-Lothringen an
den Kriegsausschub für warme Unterkleidung hat die
Reichswollwoche für Elsaß-Lothringen so reichliche Spenden
an Kleidungsstückenergeben, daß der dortige Bedarf vorerst
gedeckt ist. Es empfiehlt sich daher, gut erhaltene
Kleidungsstücke nunmehr nur noch der ostpreußischenBe¬
völkerung zukommen zu lassen. Zur Entgegennahme
solcher Gaben sind der Oberpräsident in Königsberg, sowie
die Regierungspräsidenten in Allenstein und Gumbinnen
und der Kommandant der Feste Boyen bei Lotzen, Oberst
Busse, gern bereit. Diese Stellen werden ihrerseits dann
umgehend die zweckmäßige Verteilung der eingegangenen
Kleidungsstücke vornehmen.

O Unzulässige „deutsch- belgische" Postkarten. In
letzter Zeit sind Postkarten und Briefumschläge in den
Handel gekommen, die nach Form und Aufdruck geeignet
sind, den Anschein zu erwecken, als ob sie postamtlich aus¬
gegeben seien. In der rechten oberen Ecke tragen sie den
Wertstempel der bei den deutschen Postämtern in Belgien
vertriebenen Freimarken . Auf der linken Hälfte der
Vorderseite ist das Reichswappen abgebildet mit der An¬
gabe „Deutsch-Belgien ". Die Karten tragen außerdem
die Überschrift „Erinnerungs -Postkarte ", die Umschläge
den Vermerk „lu memoriam ". Diese Karten und Marken
sind nicht von der Reichspostverwaltung , sondern von der
Privatindustrie hergestellt und in den Verkehr gebracht
worden. Ihre Beförderung mit der Post ist nicht ge¬
stattet.

O Liebesgaben für Kriegsgefangene in England . Man
meldet aus Amsterdam: Englische und schottische Eisenbahn-
gesellschaften haben für Liebesgaben für deutsche Kriegs¬
gefangene in England freie Beförderung versprochen. Die
Sendungen müssen über Vlissingen-Folkestone gehen und
auf der Adresse den Vermerk „krisouners ok war" tragen.

O Wie die Kartoffelpreise gestiegen sind. In Nr. 238
des „Stadt - und Landboten " für Eberswalde vom
9. Oktober 1914 findet sich folgende Anzeige: „Schöne
Eßkartosseln für i,60 Mark ausverkauft , jetzt 2,60 Mark
ä Zentner frei hier. Domäne Golzow bei Eberswalde ."
Nach genauen Erkundigungen kostete tm September der
Zentner sogar nur 1,36 Mark . — Also bei Preisen von
1,35 Mark und 1,60 Mark ist der betreffende Domänen¬
pächter vollständig auf seine Kosten gekommen, denn es ist
vollständig ausgeschloffen, daß der Verkäufer ohne ge¬
nügenden Nutzen im September verkauft habe. 2,60 Mark
bedeutete 1 Mark mehr für die gleiche schon mit ge¬
bührendem Verdienst kalkulierte Ware, heute gilt der
Zentner mindestens noch 1,75 Mark mehr, das ist vom
September bis jetzt 2,90 Mark mehr, wobei sich außer
dem geringen Verlust durch die Lagerung nichts Wesent¬
liches geändert hat.

& Fünf Personen durch einen Wahnsinnigen getötet.
In dem durch das letzte Erdbeben halb zerstörten Städtchen
Cucullo beging ein Wahnsinniger eine furchtbare Bluttat.
Staatsingenieure wollten ein baufällig gewordenes Haus
niederlegen. Hierüber wurde der Besitzer des Hauses so
erregt, daß er einen Ingenieur , einen Polizeikommiffar.
zwei Karabiniers und eine Dame durch Revolverschüffe
tötete. Darauf verbarrikadierte er sich in seinem Hause,
das von der Polizei belagert wird.

G Für eine BiertelmiMon Bilder gestohlen. Aus
dem Palais Liechtenstein in Wien wurden sieben kleine,
aber kostbare Bilder im Gesamtwerte von einer Viertel¬
million Kronen gestohlen. Es sind dies eine „Madonna"
von Lukas von Lenden, zwei Bilder von Jsabey sowie
Bilder von Pettentofen , Francesco Predilla und Morine
Pater . Die Bilder wurden von dem Dieb aus dem
Rahmen geschnitten. _
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’ von Bergmsss L Ca, , Radebeul , für zarte weiße Haut und
! blendend schönen Teint , ä Stück SO Pfg. Überall zu haben.

«rohes Hauptquartier »2. Iftärz 1915»3 Uhr Nachmittags.

Weptiehev Nviegssehauplah.
Erneute , mit starken Liräften « «»gesetzte

Angriffe in der Eha »»»paa »»e brache », meistens
schon in »»nserem Feuer unter gemattigei»
Verlusten sur den Feind zusammen.

Aatzkämpse ott einzelnen Stellen mären
duxehmeg sur u>»s siegreich.

Unsere Stellungen blichen in unserer
Hand.

Am Argsitnermnld evsberten mir mehrere
Gräben , machten 80 Gefangene n»»d erbeute¬
te»» 5 Alinenmerser

Antzlisse bei Uasquois wurden blutig abgewiese».
Die i» den Vogesen«' den letzten Tagen von uns errungenen Vor¬

teile wurden trotz heftiger Gegenangriffe scflgetzalten.
Gestrige Nachtangriffe der Franzosen nordöstlich Celles waren für

den Feind besonders verlustreich.

Westlicheo'Kriegsschauplatz
Russische Uorstöße südöstlich und südlich des Augustower Moldes

waren erfolglos.
Rustische Nachtangriffe nordöstlich Komza und östlich Wock wurden

zurückgeschlagen.

T Bunte Leitung.
Hindenburg als Sprachreiniger . Die Hindenburg-

schwärmerei machte sich auch in dem Fabrikdörfchen
Heidenau bei Dresden in dem Wunsch bemerkbar, den
Namen des großen Feldherrn irgendwie an den Ort zu
knüpfen. Ein Gastwirt bat, in Ansehung der allgemeinen
Verehrung unseres Ruffenbezwingers, sein Anwesen mit
dem Ehrenschild „Restaurant zum Hindenburg " schmücken
zu dürfen. Hindenburg ließ antworten , daß er seine
Genehmigung erteile, aber nur unter der Bedingung , daß
es heiße: „Gasthaus zum Hindenburg ", denn „Restaurant"
sei eine undeutsche, nicht notwendige Bezeichnung. Der
zum Gastwirt bekehrte Restaurateur erfüllte selbstverständ¬
lich die Bedingung.

Zutritt verboten ! Von einem netten Scherz unserer
Feldgrauen im Westen berichtet ein Kriegsteilnehmer in
der „Liller Kriegszeitung ": An einer Stelle lagen wir
dem Feinde auf etwa 200 Meter gegenüber. Ein Lauf¬
graben führte ziemlich nahe an die gegnerische Stellung,
um einem nachts vorgeschobenen Posten gedeckte An¬
näherung zu ermöglichen. Was für Augen mögen wohl
die da draußen gemacht haben, als sie eines morgens an
der Spitze des Laufgrabens die — von uns von einem
zerschossenen Hause losgeriffene — Warnungstafel er¬
blickten und daraus in großen Buchstaben lasen: „Rassazs
interdit “ (Zutritt verboten » .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 3 . März.

Sonnenaufgang 647 II Monduntergang 7°° B.
Sonnenuntergang 539|| Mondaufgang 825 N.

1847 Geograph Alexander Supan geb. — 1855 Zoolog
Ludwig Döderlein geb. — 1861 Alexander II. von Rußland hebt
die Leibeigenschaftauf. — 1871 Paris wird von den Deuffchen
geräumt . — 1878 Der Präliminarfriede zu San Stefano beendet
den russisch-türkischen Krieg. — 1882 Satiriker Ludwig Kalisch gest.
— 1889 Der Angriff des aufständischen Arabers Bagirmi auf
Dar es-Salam wird von der deutschen Besatzung abgeschlagen. —
1900 Alpinist Ludwig Purtscheller gest.

□ Aprilwetter im März . Gewöhnlich spricht man im
Volke von den Wetterlaunen des April. Zumeist mit Un¬
recht: denn gerade der Monat April pflegt uns in der Regel
ganz besonders schöne Frühlingstage zu bringen. In Wirk¬
lichkeit wäre es daher richtiger, wenn man von Märzwetter
reden würde. Gerade der März zeichnet sich gewöhnlich durch
außerordentlich launenhafte Witterung aus . Schneegestöber
und Hagelschauer wechseln oft in schneller Reihenfolge mit
dem schönsten Frühlingswetter ab, und heftige Regenböen
zeigen uns nicht selten im Verein mit den Frühlingsstürmen
das Ringen des scheidenden Winters mit dem nahenden
Frühling an. In klaren Rächten sinken die Temperaturen
zumeist ganz erheblich unter den Gefrierpunkt, während in
den Mittagsstunden das schönste warme Wetter herrscht.
Dieser Wechsel ist an und für sich schon ziemlich unangenehm.
Dab er auf die Kriegsführung von nicht unerheblichem Ein¬
fluß ist, versteht sich ja wohl von selbst. In den Gegenden,
in denen jetzt die Schneeschmelze beginnt oder in welchen
sich diese durch entstehendes Hochwasser bemerkbar macht,
sind natürlich die Wege doppelt schwer passierbar. Alle diese
Dinge werden selbstverständlich von der Heeresleitung sorg¬
fältig in Erwägung gezogen, und es ist klar daß dement¬
sprechende Maßnahmen getroffen werden o vielmehr be¬
reits getroffen sind. _

* In Ergänzung unserer gestrigen Notiz über den
Bezug der neuesten Kriegsnachrichten teilen wir weiter mit,

- daß seitens des Wo'ff'schen Büros nun die Abrechnung bis
31. Diz eingegangen ist. Rach dieser haben wir bis zu
di.jem Termine bezahlt: Im Sepl. 90 Mk. und 7.50 Mk.,
im Okt. 30 M >m Nov. 24 Mk., im Dez. 30 Mk-, hierzu
kommen noch de Monate Jan. und Febr. mit je 30 'Mk,
sodaß bis heule 241,50 Mk. Unkosten entstanden sind.

* Im Februar wurdeu in Braubach nur 17,7
Millim. Niederschlag gemeffin; der Monat war somit zu
trocken. Der vstrjcu.rige Durchŝnitt beträgt für den Monat
Februar 22,5 Millim.

* Abend -Unterhaltung . Die am verfloffenen
Sonnlag von Frau Johanna Werskllch, Frau Moder, Herrn
Börschelu. a. veranstaltkte Abend-Unterhalung und Konzert
zu'Gunsten der Familien unserer im Felde stchenten Krieger
ergab an Einnahmen die schöne Summe von 203,50 Mk.,
sodaß nach Abzug einiger kleineren Ausgaben dem Hrlss»
ausschuß 168.20 Mk. zugeführt werden konnten. Den ge¬
ehrten Veranstaltern sei hierdurch nochmal» herzlichsten Dank
und Vergelt's Golt! ausgesprochen.

* Die Kollekte für Ostpreußen, die in.den evangelischen
Kirchengemeinden in Nassau staltfand, erbrachte den Betrag
von rund 22 000 Mk.

AMerungsveriauI.
f Eigener Wetterdienst

Ein Sturmseld bedeck! Ostdeutschland, ein neues scheint
vom Ozean heranzukommen.

Aussichien: Sehr veränderlich, Niederschläge.
Niederschlag am 1. und 2. März: 4,8 Millim.

evangelisch « Gemeind «.
Heule, den3. März, abends8.15 Uhr:

Kriegsbetstunde.

empfehle alle SortenGarteir-
Säiireveien

in gesunder, keimfähiger Qualität.
Ehr . Wieghardt.

Wohnung , Vnrgstr 6
(2 Zimmer, Küche mit Zubehör und Vvrgänchrn) billig zu
viru.ieler'. Ed. Wieghardt Erben.



Amtliche
Bekanntmachungen

V-^ 4 .. 4.öer städtischen Behörden.

Weinbergs-
pfähle

Die Wiederbelegung de» MartenSfriedhofeS ist in» Aug
gefaßt, doch bedarf es dazu der Genehmigung der Aufsicht«,
behörde. Zur Aufstellung de» erforderlichen Belegnngtplan«
ersuchen wir Alle, welcheG aber käuflich noch erwerben wollen,
Kausanlräge bi» 15. März d. I . im Rathause, Zimmer Nr. 3
zu stellen. Die Kauf-umme für ein Grab beträgt bei einer
Kaufzeit von 60 Jabren 50 Mk.

Braubach. 1. März  1915 . Der Magistrat.

— imprägiert—
treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Lhr . Ivieghardt.

Wohnung 8s « M
(3 Zimmer und Küche) zuvermieten.

Wo, sagt  die Exped. d Bl.
M i«« L mi  _

klfiiBarchent , Lederleinen I
und prima Bettfedern in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehltA. Ccmb.

6« wird in letzter Zeit wiederholt von schulpflichtigen
Kuaben Unfug durch Aus» und Abspringen auf die Kleinbahn
während der Fahrt durch die Stadl verübt. Abgesehen von
der Gefahr, werden die. zur Anzeige Gebrachten strenge bestraf»,
worauf besonder» die Ellern hiermit aufmerksam gemachtIwerden. Igeironen

Braubach. 1.  März 1915. D>e Polizeiverwaltung.

Sämilicbe
Besatzartikel Md

Zutaten
zur

ßruWM-5Due-'.-erel
in reichster Auswahl neu ein<

in guter Ware bei billigsten
Preisen

Geschw. Scbuma

Prima frisch ausgelassenes
5ür die Kominunion und Konfirmation,

empfehlen wir:

Nieronfett NleiSerftoffe
Im schwarz, weiß und farbig -- - -

R » d. N eu baus.

Zugendwehr! Arbeits-Hosen
empfiehlt

[Christian wiegharbt.

_ in gediegenen Qualitäten...
billigen Preisen.

Am kommenden Sonntag, den7. März, findet die end
gü tige Zusammenstellung der Juge'dtompagnie Braubach statt. SSt Itinene  £Wer an bat Irfct» Mi . ..» ^oßen empfehlen

blau leinene Jacken allen

Geschw. Schumacher.

D,
nterzeuge

Wer an bat letzten zwei Sonntagen gefehlt und auch
an diesem Sonntage ohne Entschuldigung denÜ bungen fern»
bleibt, kann vorläufig in die Kompagnie nicht mehr eingestelltwerden.

Es ergeht deshalb nochmal« an die Jugendlichen von
Braubach, einfchl. der ,m Januar d. I . zum Heere tauglich
Befundenen, die Aufforderung, fich an den Uebungen zu be», ... WÜ||fIl un[)
teUigen. Die Leitung der Kompagnie, wozu auch Osterspai Trikotgeweben in allen Größen
gehört, lregt rn meinen Händen. Antreten um 2.30 Uhr und billigsten3?teifen
Nachm, an der Turnhalle. ' - -

Herr Polizei-Sergeant Weinond hat fich bereite kllärt,
ein Trommler» und " '
auszubilden.

Alle

Sämereien
der Firma Caffen

szu haben bei
Emil Fab efc.

Geschw. Schum acher.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihen

« ? 'n]o ! ki'tgegengenommenbei unserer Hauptkalk,
^theinst.aße 42) und den sämtlichen Landesbankstellen ul

!L-ammelstellen. Für d.e Ausnahme von Lombardkredit zwf»

-- m "£ , flnab‘n Lande . bankfchuldverschreibungen verpfändet MS , V 9' verrechnet. Sollen Guthaben au« ' ' "
ßud. Neu haus. Süd-West« , - PC>,

Spiljch , ,u
L 7. 7l $*J' *■ÄsSL “ S - Ä m.'i

Pfcif.rkorv' i»n„h. .. t.r !Ogloiurn Larbil ! Iz °7 " -' °°! L » SlliL L ' -LÄ .̂ - -
^törmann , Iver Md. 40  I «Ä5 *“1 Mk . so .angê Direktion der Nflssaiiisinh am

Kompagnie-Kommandant
|per Pfd. 40 Pg.

Lhr . wieghar - t.
V̂o rat reicht.

N u d.  N e u ha u s.
I

Direktion der Nassauischcn Landesbank,
Bon frischer Sendung'empfehle

Allen denen, die mich nach 25-
jähriger Dienstzeit durch Glückwünsche
und Geschenke geehrt haben, sage ich

herzlichen Nanlr.
Braubach, 2. März 1915.

Rar-line Lehmann.

- - — — -- —:— - mimti « enoung empieyie

Alfa« UA»ti BeiGlie Auswahl ff.CamembertCAlLBr II III IIh" Medizinischen»und’ l y . -,. f
™* ¥4  HVL IL Totlettenseise, sowie in Haut» ß 0in# «; c  Uncn «-. / P - ktl - Nr Käse.IcrcmÄ unb tealhpn hnfipn kDiioI Uul VfllN l> riI ,, . . crem« und Salben haben Sieau? der berühmt. Brennerei von in d-r

IH. C. König in St inhagen
\ empfiehlt

Emil Lschenbrenner.
Maiksurg-Drogerie

Lhr. wieghar - t.

6ervai8-krsati(
vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Ein kl/iner Posten weiß
IwolleneHamen-

Neu eingerroffen in großer
Auswah dlauleinene Inserate

Handschuhe
per Paar 50 Psg.

R u d. Neubau ».

Arbcittr.Hosen in Baumwolle
und Wolliioffeu einzelne Westen
für Arbriler in allen Größen.

>ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be-
, sorgt von der Geschäftsstelle derHheinfcchen Nachrichten.

Eine Waggonladung
Papierwäsche Mm

Borschuß-Verein

Peru - Guano
(Kragen, Manschette»

jHemden) empfi hlt
A. Lemb.

Vor-

Miginat„Jüll'hornmarke" Taschentücher
Valencia

Draubach.
e . ® . m . tt. ii.

Die diesjährige ordentliche

ist der mir eingelroffen.
Da die greifbaren Vorräte an künstlichen Düngemiileln

äußerst knapp und stark begehrt stnd, empfiehlt sich eine unver»i . .. . --
zügliche Sicherung des Bedarfs schon von selbst. Ich fcitfe KiriHPP-
daher Höst, um frühzeitige Bestellung. | “

n großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Haapt-Tersamalun
gesunde

Ohr. Meahardt.
prachtvoll-,

>empfiehlt
Lbr. wieqhardt.

Artikel zrn

Anzüge iZollinhalts-
für o bi« 8 Jahrin in großer " '
Auswahl Manch,st-r- und Moll-
stoffen äußerst billigen
Preisen
_Rud . Neuhaus.

Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle
^ " .Pelz gefKniewärmer

Feld
empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
Flanell

„ Kamelhaar
Strümpfe
Socken

Kmidtiilh-Gkliild
!in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl be:

1Geschw . Schumacher.

Neu ! Neu!

Fampkiislhikiii-
Mo-kilikkbogcu

Schals
Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

Geschw. Schumacher.

in verschkdenenAuS'ührunge,
empfiehlt

H* Lemd.

Die bekannten

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.Tasdun- Sehlachtmtsser
stnd wieder eingelroffen

Julius kllpinF.

fst. Frankfurter Export —
empfiehlt

.Jean Engel.

-- mät3 , 9J5' » - chmlttlg-
Frucht̂2.30 Uhr im „^ otel tzammer " dahier statt. *

Tagesordnung;
1. Vortrag des Geschäftsberichte« für 1914
2. Bericht des Aufstchtsrot« über die Prüfung der Rech.

- - I"UNZ- Antrag auf Genehmigung der Bilanz und E îlastuna
eFRlaPUr . ^ nb:ö. fT e sßodra0  de « Bericht« des Verband«.

reviforS über Die stattgebable Aeviston.
","d grün — 3. Befchlußsoffung über die Verwendung de« Reingewinn«

stnd oonäilg der ErgSnzung«w°hl des Aufstchtsrats, au« welchem
« . Scttlh . Istatutengemäß aurfcherdend:e Herren: F. M. Krrnv Ab

Goldschmidt. Peter Z,ll 2 , Ferd. Heiler.
5. Besprechung von V.-reinSangelegruheiten.
Zu zahlreicher Teilnahme an der Haupt-Verfamnlung

laden wir mit dem Bemerkn ein, daß die Ueberficht der E,n»
nahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn» und Verlust»

1914. dar Berzeichni« der Mitglieder
""' Ol. Dezember 1914 und brr ausführliche

Geschäftsbericht in unserem Gefchäs-slokal offen liegt Druck-
exemplare'önnen daselbst in Empfang genommen werden,
auch liegen dietelben rn der Haupt-Versammlung auf.

Der Aussichtsrat:
Max Rirchberaer . Vorstaend-r.

— mit Gurkeneinlcge—
wi der eingelroffen

Chr. wieqhardt.

Wal- und
Ailderbücher

schon von 10 Psg. an empfiehlt
_ A. Lemb.

EraigeUe Gesangbücher
Prima neues

in neuer Sendung eingetroffen.

Saiurlraiit
_ _ A»Lemb.
î ähmaschineu

(Weingärung), feinsteErbswurst
billigst bei

<Lhr wieghar - t.

-nur  erste Fabrikate— zu billigsten Preisen
IBesucht damit Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
zeugen' kann' ^ Güte und Brauchbarkeit über»
(angjähv . 0arauti <. Koftcutofes Attlecitctt,

G-g. Fh . Clos.
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